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Präambel  
 
Ausgangslage 
Seit Einführung der Modellklausel im Jahr 2009 befindet sich die Logopä-
die als Gesundheitsfachberuf im Prozess der Akademisierung und Profes-
sionalisierung (Klotz, 2018). Dabei wird ein Wandel der einstigen Heilhilfs-
berufe zu Professionen angestrebt, „die in einem gesellschaftlich relevan-
ten Problemfeld wissenschaftlich begründbare Leistungen erbringen“ 
(Klotz, 2018, S. 4). Wesentlicher Bestandteil einer solchen Professionali-
sierung ist eine akademische Ausbildung sowie wissenschaftlich fundier-
tes Spezialwissen.  
Neben Aspekten der Weiterentwicklung der Ausbildung wurde schon 2012 
der Auf- und Ausbau von Forschung als bedeutsame Herausforderung be-
nannt (Gesundheitsforschungsrat, 2012). Dabei hob der Wissenschaftsrat 
(2012) die Sonderrolle der Logopädieforschung innerhalb der Therapie-
wissenschaft heraus, da enge Bezüge zu den traditionell universitären 
Disziplinen wie den Sprachwissenschaften oder der Neurolinguistik be-
stünden und damit bereits eine breite Forschungsbasis vorhanden sei. Auf 
der anderen Seite besteht für die Disziplinentwicklung der Logopä-
die/Sprachtherapie die Herausforderung, dass dieser unterschiedliche 
Berufsgruppen wie LogopädInnen, SprachheilpädagogInnen, klinische 
LinguistInnen, PatholinguistInnen und weitere Berufsgruppen angehören. 
Obwohl in der Praxis die gleichen Störungsbilder behandelt werden, ist 
das Selbstverständnis nicht identisch: während in der Sprachheilpädago-
gik die (sonder)pädagogische Ausrichtung wesentlich ist, ist die Logopä-
die eher medizinisch orientiert und die klinische Linguistik sprachwissen-
schaftlich ausgerichtet. Grohnfeldt (2018) fordert dementsprechend eine 
weiterführende Diskussion zur Wissenschaftlichkeit in der Logopä-
die/Sprachtherapie mit der Betonung einer eigenen, gemeinsamen Identi-
tätsentwicklung. 
Die HerausgerInnen dieses Tagungsbandes widmen sich seit 2019 dieser 
Thematik und haben einen Diskurs zum forschungsmethodischen Grund-
verständnis in der Logopädie/Sprachtherapie angestoßen (Kohler, 2019 
und 2021; Kohler et al. 2020a&b, 2021, 2022). Hintergrund ist die seit Jah-
ren zunehmende Forderung nach evidenzbasiertem Arbeiten in der Logo-
pädie/Sprachtherapie. Dabei wird eine unreflektierte Übertragung der An-
sprüche an Wirksamkeitsnachweise, wie sie im medizinischen Bereich 
vorzufinden sind, für die Logopädie/Sprachtherapie kritisch gesehen. Der 
sprachtherapeutische Alltag zeichnet sich nämlich durch stark individuali-
sierte, komplexe Interventionen über einen längeren Zeitraum aus. 

U
rh

eb
er

re
ch

tli
ch

 g
es

ch
üt

zt
es

 M
at

er
ia

l. 
C
op

yr
ig

ht
. 

S
ch

ul
z-

K
ir
ch

ne
r 

V
er

la
g,

 I
ds

te
in

. 
V
er

vi
el

fä
lti

gu
ng

en
 j
eg

lic
he

r 
A
rt

 n
ur

 n
ac

h 
vo

rh
er

ig
er

 s
ch

ri
ft

lic
he

r 
G

en
eh

m
ig

un
g 

de
s 

V
er

la
gs

 g
eg

en
 E

nt
ge

lt 
m

ög
lic

h.
 in

fo
@

sc
hu

lz
-k

ir
ch

ne
r.

de



8 
 

Zahlreiche Einflussfaktoren innerhalb und außerhalb der Therapie spielen 
für den Therapieerfolg eine bedeutsame Rolle und sollten somit in Wirk-
samkeitsstudien mit einfließen können. Stark kontrollierte Studien, wie sie 
in der Medizin als Goldstandard gelten, können nur bedingt Aussagen dar-
über bieten, wie wirksam eine Intervention im klinischen Alltag tatsächlich 
ist. 
Für einen breiten Diskurs über die forschungsmethodische Ausrichtung 
der Logopädie/Sprachtherapie initiierten die HerausgeberInnen 2022 ein 
von der VW-Stiftung gefördertes, dreitägiges Symposium zum Thema 
„Einzelfallorientierte Forschung in Sprachtherapie/Logopädie“. Ziel war es 
einerseits die bereits bestehende Expertise der 30 Teilnehmenden in die-
sem Forschungsfeld zusammenzuführen, methodische Bedarfe aufzude-
cken und ein gemeinsames Methodenverständnis für eine Evidenzbasie-
rung in Logopädie/Sprachtherapie zu entwickeln. Das vorliegende Her-
ausgabewerk spiegelt das Geschehen dieses Symposiums wider und ver-
steht sich als Auftakt zu einem kontinuierlichen Diskurs. Der Wissen-
schaftsrat betonte 2023 erneut die Relevanz der Weiterentwicklung der 
Gesundheitsfachberufe als wissenschaftliche Disziplin (WR, S. 5-6) und 
konstatierte: «Wichtig für die Disziplinbildung sind insbesondere gemein-
same Forschungs- und Lehrgegenstände, Erkenntnisperspektiven sowie 
Methoden und Qualitätsstandards. In sozialer Hinsicht besteht eine Dis-
ziplin aus einer Gemeinschaft von Expertinnen und Experten, die ihre For-
schung auf das Gebiet der Disziplin konzentrieren und deren disziplinspe-
zifische Kommunikation über Publikationen, Fachtagungen und Fachzeit-
schriften erfolgt.» (WR, S. 49). Damit sollte das Ziel verfolgt werden, eine 
eigenständige Disziplin der „Gesundheitsfachberufe“ und damit inbegrif-
fen der Logopädie/Sprachtherapie neben der Medizin und anderen Fä-
chern zu etablieren, um derer zu stärken. Zudem wurde die Logopädie im 
Mai 2023 in das Portal «Kleine Fächer» des Bundesministeriums für Bil-
dung und Forschung (BMBF) aufgenommen. Auch damit wird das Ziel ver-
folgt, die Logopädie/Sprachtherapie in der Hochschullandschaft sichtbarer 
zu machen. 
 
Die Einzelfallstudie als Basis der Einzelfall- 
orientierung in der Logopädie/Sprachtherapie 
Einzelfallstudien haben eine lange Tradition in den Sozialwissenschaften 
(z.B. Preyer, 1882; Ebbinghaus, 1885; Freud & Breuer, 1895; Stern, 1911; 
Piaget, 1969) und der Medizin (z.B. von Weizsäcker, 1951 oder Tölle, 
1987). Die verwendeten Begrifflichkeiten sind vielfältig. Hier eine Auswahl: 
Einzelfallanalyse, Kasuistik, Einzelfallforschung, Falldarstellung, kontrol-
lierte Fallstudie. In vorliegendem Buchtitel wird von «Einzelfallorientie-
rung» gesprochen. Mit jedem Begriff scheint eine gewisse Ausrichtung für 
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die Datenerhebung, Datenaufbereitung und die Datenauswertung einher-
zugehen. Die gröbste Unterscheidung ist wohl die paradigmatische in eine 
qualitative und quantitative Form. Ausserdem wird im Zusammenhang mit 
den Definitionen meist die Gruppenstudie der Einzelfallstudie gegenüber-
gestellt. Das unterscheidente Merkmal wird bei Petermann (1996) so de-
finiert: 
«Die Einzelfallanalyse geht von einer Betrachtung einer einzelnen Unter-
suchungseinheit aus, wobei diese im konkreten Fall aus einer Einzelper-
son, einer (homogenen) Gruppe, einer komplexeren Sozialstruktur, einer 
Gesellschaft oder Kultur bestehen kann.» (S. 3) 
Diese Definition macht deutlich, dass es bei Einzelfällen nicht zwangsläu-
fig nur um eine einzelne Person geht, sondern dass durchaus auch meh-
rere Personen, oben als «homogene Gruppe» bezeichnet, als Einzelfall 
betrachtet werden können. Das macht die Unterscheidung zur Gruppen-
studie nicht gerade einfacher. Die «einzelne Untersuchungseinheit» ist 
das entscheidende Merkmal, um von Einzelforschung zu sprechen. Wenn 
eine Gruppe untersucht wird, so beziehen sich die Fragen auf die Gruppe 
als Ganzes und nicht auf deren einzelne Mitglieder. Für die Logopä-
die/Sprachtherapie könnte der Begriff der Einzelfallorientierung in der 
Forschung herangezogen werden und bedeuten, dass die Varianz von 
Merkmalen einzelner Gruppenmitglieder in die Fragestellung einbezogen 
werden.  
Weitere Kennzeichen von Einzelfallforschung, die mit der oben schon er-
wähnten paradigmatischen Differenzierung einhergehen werden durch 
folgende Gegenüberstellung deutlich: 
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Tab. 1: Gegenüberstellung in qualitativ vs. quantitativ Einzelfallstudie (aus 
Kohler et al., 2022, S. 109) 

Einzelfallstudie 
Qualitative Form Kontrolliert-quantitative Form 

Das ganzheitlich in seiner Umwelt 
betrachtete Individuum als Kenn-
zeichen für die qualitative Einzel-
fallstudie  

Die kontrollierte Messung von wenigen 
Variablen im Zeitverlauf als Prototyp 
für die kontrolliert-quantitative Einzel-
fallstudie  

Datenerhebung:  
Eher offene Befragungs- und Be-

obachtungsformen 

 Narratives Interview 
 Leitfadeninterview 
Datenauswertung 

 Qualitative Kategorien  

Dateninterpretation: 
• Idiographisch ganzheitlich ver-

stehend 
• Hypothesen-generierend 
• Qualitativ beschreibend 
• Subjektiv bei großem Bemühen 

um intersubjektive Nachvollzieh-
barkeit 

• Ergebnis kaum verallgemeine-
rungsfähig auf andere Fälle 

Datenerhebung: 
• Eher geschlossene, hochstruktu-

rierte Befragungs- und Beobach-
tungsformen 

 Fragebogen 
 Standardisierte Aufgaben oder 

Tests 
Datenauswertung: 
• visuelle Analyse 
• Statistische Auswertung 
Dateninterpretation: 
• Idiographisch auf einzelne  

Variablen konzentriert 
• Beschreibung und Erklärung von  

Ursachen-Wirkungs-Zusammen-
hang 

• Hypothesenprüfend durch experi-
mentelles Design 

• Subjektiv bei grossem Bemühen  
um Reliabilität (= Genauigkeit bzw. 
Zuverlässigkeit) 

• Ergebnis wenig verallgemeine-
rungsfähig auf andere Fälle 

 
In diesem Buch wird die interessierte LeserIn eine differenziertere Be-
trachtung der qualitativen und quantitativen Einzelfallorientierung sowie 
weitere forschungsmethodische Perspektiven und Ansätze im Zusam-
menhang mit der Einzelfallbetrachtung kennenlernen.  
 
Die im Folgenden skizzierten drei Teile des vorliegenden Werkes entspre-
chen der Struktur des Symposiums und beinhalten  
(1) Vorträge zu einzelfallorientierten Forschungsprojekten von Forschen-
den in der Logopädie / Sprachtherapie,  
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(2) Inputs zu forschungsmethodischen Aspekten der Einzelfallstudie von 
Fachpersonen, die sich im Feld der Logopädie / Sprachtherapie bzw. der 
Sonder- und Heilpädagogik methodologisch profiliert haben. 
(3) Reflexionen und Aufarbeitungen der Inputs aus (1) und (2).  
Diese wurden in Kleingruppendiskussionen gewonnen, welche über die 
drei Tage hinweg mit allen TeilnehmerInnen des Symposiums in Kleingrup-
pen geführt wurden. Die systematische Zusammenfassung der audio-auf-
gezeichneten Kleingruppendiskussionen bildet den abschliessenden Teil 
des Herausgabewerkes. 
 
 
Erster Teil:  
Vier einzelfallorientierte Forschungsprojekte 
Im ersten Teil werden vier Studienprojekte mit Einzelfallorientierung vor-
gestellt. 
Die dort angelegten verschiedenen theoretischen Perspektiven können 
zwar die inhaltliche Vielfalt in der Sprachtherapie nicht widerspiegeln, ge-
ben aber trotzdem zumindest einen Hinweis auf die sehr unterschiedli-
chen theoretischen Möglichkeiten der Betrachtung in der Logopä-
die/Sprachtherapie. Zentral für das vorliegende Herausgabewerk sind die 
methodischen Aspekte, die im Folgenden kurz zusammengefasst werden: 
 
 
Evidenzbasierte Entscheidungsprozesse in der logopädischen  
Therapie 
Maria Barthel zeigt in Ihrem Beitrag, wie Einzelfallstudien in einen trian-
gulären Forschungsprozess eingebettet sein können und damit zur Ein-
zelfallorientierung massgeblich beitragen. Die Untersuchung von neun 
Einzelfällen nimmt neben einer Literaturrecherche und der Befragung ei-
ner grossen Gruppe einen hervorgehobenen Stellenwert ein. Es wird ge-
zeigt, wie die Einzelfallforschung ein Potential an Verallgemeinerbarkeit 
mit sich bringen kann. Zur Fallbetrachtung gehören nicht nur die Patien-
ten, sondern auch die TherapeutInnen und gegebenenfalls die Angehöri-
gen. So wurden (Interaktions-) Prozesse der internen und sozialen Evi-
denz systematisch untersucht. Die partizipative Forschung liegt hier im 
Untersuchungsdesign der Einzelfallorientierung. 
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Kognitives Training bei M. Parkinson: Einzelfallforschung mit  
Studierenden  
Hendrike Frieg beleuchtet mit Ihrem Beitrag zwei Ebenen der Relevanz 
von Einzelfallorientierung. Zum einen stellt sie eine klassische (N = eine 
Person), quantitative Einzelfallstudie vor. Die Verlaufsmessung mit stan-
dardisierten und überwiegend normierten Messverfahren ist die Methode 
der Wahl, um Veränderungen abzubilden. Zum anderen wird deutlich, wel-
che Bedeutung diese Form der einzelfallorientierten Arbeit in der Ausbil-
dung haben kann. 
Es werden Vermutungen angestellt, dass die Varianz der Ergebnisse eher  
durch die unzureichende Güte der verwandten Test- und Screeningverfah-
ren oder durch deren unterschiedliche Auswertungsmodalitäten zu erklä-
ren sind als durch eine Leistungsveränderung des Patienten. In der Me-
thodendiskussion wird ausserdem das statistische Verfahren (hier der 
McNemar-Test) kritisch beleuchtet. Es wird deutlich, dass die Wahl der 
statistischen Auswertungsmethode einen anspruchsvollen Abwägepro-
zess darstellen kann. Die einfache Handhabung des McNemar-Tests wird 
als Vorteil für die Ausbildung und Praxis deklariert.  
Die oben angeführten Diskussionen fallbezogen führen zu können, er-
scheinen als ein bedeutendes Qualitätsmerkmal für die Ausbildung. 
 
 
Einzelfalldarstellung zum Verlauf einer Syntaxtherapie mit  
vorangegangener inputorientierter Late-Talker Therapie 
Zunächst werden von Stephanie Göller und Julia Siegmüller Theorien 
der Syntaxentwicklung und Metastudien zu diesem Thema vorgestellt. Der 
Schwerpunkt liegt im Bericht von zwei Einzelfällen, welche eine ABA-Ab-
laufstruktur im Multiple Baseline Design durchlaufen haben. Hierbei legt 
die Verlaufsmessung mit mehreren Messzeitpunkten die intraindividuelle 
Varianz dar. Die interindividuelle Perspektive wird durch die Verwendung 
von normierten Testverfahren bedient. Auswertungsmethodisch wird zu-
dem die Inter-Rater-Reliabilität erwähnt. Es werden Vor -und Nachteile bei 
der Datenerhebung und deren Auswirkungen auf die Ergebnisse disku-
tiert. Die Ergebnisse werden zudem mit den Ergebnissen einer Gruppen-
studie verglichen. 
 
 
Cross-domain und cross-linguistische Therapieansätze in der  
evidenzbasierten Logopädie: Zwei Einzelfallstudien bei chronischer 
Aphasie 
Die zwei von Stefanie Jung referierten Forschungsprojekte folgen der Lo-
gik einer quantitativ-kontrollierten Einzelfallstudie und sind durch ein 
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hochgradig strukturiertes therapeutisches Vorgehen charakterisiert. Beide 
sind im Prä-Post-Test-Design angelegt. Bei der ersten Studie wurde zu-
dem mit Verlaufsmessungen während der Intervention und einer Follow-
up Messung nach 8 Monaten gearbeitet. Bei der zweiten Studie ist metho-
disch die „doppelte Baseline“ zu erwähnen. Hier wurden neben den zu 
übenden Items auch Kontrollitems zur Messung von Transfereffekten be-
nutzt. 
 
Eine Reflexion von unterschiedlichen forschungsmethodischen Ansätzen 
ist der weitere Schwerpunkt dieses Herausgabewerkes und wird durch 
den zweiten Teil bedient.  
 
 
Zweiter Teil: Forschungsmethodische Ansätze 
 
Qualitative Einzelfallstudien in der Logopädie:  
Stand und Perspektiven  
Hilke Hansen gibt einen vertiefenden Überblick zur qualitativen Einzelfall-
forschung. Sie bettet diese Vertiefung in den Kontext der Sprachtherapie 
ein und stellt dabei forschungsmethodische Fachbegrifflichkeiten verglei-
chend und einordnend gegenüber.  
Die Differenzierung mündet im Vergleich zweier massgeblicher Ansätze 
innerhalb der qualitativen Einzelfallforschung, wobei der eine dem postpo-
sitivistischen und der andere der konstruktivistischen Erkenntnistheorie 
zugeordnet wird.  
Fortgeführt wird der Beitrag durch einen Blick in die Tradition der qualita-
tiven Forschung in der Sprachtherapie / Logopädie. Abschliessend formu-
liert die Autorin Entwicklungsmöglichkeiten, Potentiale aber auch Heraus-
forderungen der qualitativen Einzelfallforschung für die Logopädie / 
Sprachtherapie. Im gesamten Beitrag werden immer wieder Bezüge zu 
benachbarten Bereichen (insbesondere zur Psychotherapie aber auch zur 
Soziologie) gemacht, so dass die Leserin eingeladen wird, die qualitative 
Einzelfallforschung disziplinübergreifend zu betrachten. 
 
 
Studien im Single Subject Design (SSD) in der therapeutischen  
Praxis 
Ulla Beushausen schlägt mit Ihrem Beitrag die Brücke zwischen For-
schung und Praxis. Sie nennt Bedingungen, welche gleichermassen für 
die an der Praxis orientierten Forscherin als auch für die nach forschungs-
smethodischen Prinzipien handelnde Praktikerin gelten sollten und prägt 
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damit den Begriff «Single Subject Design» (SSD). Dabei steht das E3BP 
Modell der evidenzbasierten Praxis im Vordergrund. Es werden zentrale 
Fragestellungen angeführt, die als eine Synopse der drei Modellebenen 
handlungsleitend sein können. Ausserdem wird das SSD im Zusammen-
hang mit den Evidenzhierarchien diskutiert und die Vor- und Nachteile an-
derer Designs einbezogen. Des Weiteren werden zentrale Imperative ei-
ner Toolbox für die Etablierung eines SSD formuliert und Vor- und Nach-
teile des SSD diskutiert. 
 
 
Wie messe ich Leistungsverbesserungen im Einzelfall? 
Thomas Günther und Bruno Finn erklären in Ihrem Beitrag drei Auswer-
tungsmethodiken, um Leistungsverbesserung im Zuge einer therapeuti-
schen Intervention zu erfassen. Dabei spielt das testtheoretische Konzept 
der Reliabilität eine zentrale Rolle. Es werden die verschiedenen Arten 
von Reliabilität erklärt und darauf aufbauend die Handhabung des Ver-
trauensintervalls und der kritischen Differenz beim Verwenden von nor-
mierten Tests für die Bestimmung einer signifikanten Verbesserung. Lie-
gen keine Ergebnisse von Tests vor, zeigen die Autoren den Gebrauch 
des McNemar-Tests für nominal skalierte Leistungen, um deren Verände-
rung als vom Zufall unabhängig zu erkennen. 
 
 
Einzelfallexperimente in der Sprachtherapie / Logopädie:  
Brückenbau zwischen Wissenschaft und Praxis 
Patrick Ongenha und Timo Lücke stellen die experimentelle Einzelfall-
forschung vor. Zunächst definieren sie was unter Single Case Experi-
ments (SCE) zu verstehen ist. Es werden die charakteristischen Merkmale 
des SCE in Abgrenzung zur übrigen Einzelfallforschung dargelegt. Da-
nach werden Differenzierungen der SCE geliefert welche in einen dimen-
sionalen Kategorisierungsvorschlag münden. Des Weiteren stellen die Au-
toren eine Auswahl von Auswertungsmethoden für die SCE vor und dis-
kutieren deren Vor- und Nachteile. Daran anschliessend werden digitali-
sierte Auswertungstools skizziert. Im letzten Teil ihres Beitrages beschäf-
tigen sich die Autoren mit der Anwendung für und in der Praxis. Einerseits 
wird der hohe Aufwand einer methodisch fundierten Einzelfallforschung 
benannt, andererseits werden Gründe angegeben, die für den Einzug der 
SCE in die Praxis sprechen. 
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Grenzen und (neue) Möglichkeiten der Einzelfallforschung 
Christian Rietz und Jana Steinbacher geben zunächst eine paradigmen-
übergreifende Definition von Einzelfallforschung, um danach drei unter-
schiedliche Interessen (explorativ, konfirmatorisch und komplementär) für 
Einzelfallstudien zu benennen. Sie benutzen fünf grafisch veranschau-
lichte Beispiele von Einzelfalldaten, um auf deren Basis in den folgenden 
Unterkapiteln eine Diskrepanz zwischen Forschungsdesign und Auswer-
tungsmethodik darzustellen sowie die eingeschränkten Möglichkeiten der 
inferenzstatistischen Datenauswertung wegen der Abhängigkeit der Mes-
sungen aufzuzeigen.  
Für Letzteres zeigen die AutorInnen zwar Lösungsmöglichkeiten auf, wei-
sen aber auch darauf hin, dass diese für das pädagogisch-therapeutische 
Feld aus pragmatischen Gründen kaum zu realisieren oder aus mathema-
tischen Gründen mit äußerster Vorsicht zu betrachten sind. Sie kommen 
zu dem Schluss, dass die Augenscheinvalidität (im Sinne einer deskripti-
ven Statistik oder einer visuellen Inspektion von Diagrammen) bei der Aus-
wertung von Einzelfallstudien ausreichend ist (bzw. sein muss). 
Des Weiteren widmen sich die AutorInnen der Frage nach dem Sinn der 
paradigmatischen Einteilung bzw. Zuordnung von Einzelfallstudien. Sie 
kommen zu dem Ergebnis, dass die klassische Differenzierung in quanti-
tative vs. qualitative Forschung weder für die Datenerhebung noch für die 
Datenauswertung eindeutig gelingt und daher diese Unterscheidung we-
nig fruchtbar sei. Sie plädieren auf Basis erkenntnis- und wissenschafts-
theoretischer Ausführungen für eine Denkweise bei Einzelfallforschung, 
die dem Mixed-Method-Paradigma entspricht. Ihre Analyse stellt das 
quantitative Paradigma als nur „marginal passend“ und das qualitative Pa-
radigma als nur sehr bedingt den Erkenntnisinteressen von Einzelfallfor-
schung zuordenbar dar. Die weiteren Ausführungen widmen sich den un-
terschiedlichen wissenschaftstheoretischen Verständnissen von Mixed-
Method und münden in der erkenntnistheoretischen Fundierung dieses 
dritten Paradigmas im amerikanischen Pragmatismus. Die Nützlichkeit 
von Forschung wird demnach völlig unabhängig von einer Zuordenbarkeit 
in das quantitative oder qualitative Paradigma als zentrales Merkmal für 
die Aussagekraft der empirischen Einzelfallforschung hervorgehoben. 
 
 
Heterogenität der forschungsmethodischen Positionen 
Insgesamt kann man eine reichhaltige Vielfalt in den Beiträgen zu den for-
schungsmethodischen Ansätzen feststellen. Die Ausführungen haben ei-
nen sich ergänzenden Charakter, können aber auch zur kontroversen Dis-
kussion anregen. Insofern tragen die unterschiedlichen methodischen 
Perspektiven ein großes Potential in sich, die angestrebte Positionierung 
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für die Logopädie / Sprachtherapie voranzubringen. Sucht man die Ge-
meinsamkeiten in den Beiträgen kann man vorsichtig Folgendes feststel-
len: Es existiert 

 eine Kritik an der klassischen Evidenzhierarchie der Medizin 
 eine Offenheit gegenüber dem Mixed-Method-Gedanken 
 der Wunsch, die Praxis und die Forschung im Sinne der Research-

Practice-Partnerships (Henrick et al., 2017) zu verknüpfen 
Diese verbindenden, gemeinsame Positionen wurden ebenfalls in den 
Kleingruppendiskussionen des Symposiums deutlich, auch wenn gleich-
zeitig eine gewisse Polarisierung zwischen quantitativ und qualitativ den-
kenden Forschenden offensichtlich wurde. Der dritte Teil des vorliegenden 
Buches widmet sich dem Austausch der SymposiumsteilnehmerInnen 
während der Gruppendiskussionen. 
 
 
Dritter Teil: 
Zusammenfassende Inhaltsanalyse der  
Gruppendiskussionen des Symposiums 
 
Pia Gey hat in ihrer Masterarbeit an der RWTH Aachen im Masterstudien-
gang Lehr- und Forschungslogopädie unter Beratung von Jürgen Kohler 
und Stefan Heim die mit Audiotechnik aufgenommenen Kleingruppendis-
kussionen mit der qualitativen Inhaltsanalyse (Mayring, 2016) aufbereitet 
und ausgewertet. Die übergeordnete Fragestellung widmete sich den 
Chancen und Herausforderungen der Einzelfallorientierung aus Sicht der 
Symposiumsteilnehmenden. 
Zunächst stellen die AutorInnen den berufspolitischen Kontext dieser Stu-
die dar und erläutern kurz deren methodischen Hintergrund. 
Der Hauptteil des Beitrages besteht in der Darstellung des induktiv ent-
standenen Kategoriensystems, welches den Inhalt der Gruppendiskussi-
onen geordnet und komprimiert widerspiegelt. Im Diskussionsteil werden 
die Kategorien in einen erweiterten theoretischen Kontext eingebettet. Aus 
Platzgründen werden nur eine Auswahl der Kategorien näher erläutert.  
Dabei geht es um die Diskussion des Begriffs Einzelfallorientierung im All-
gemeinen und in seiner Bedeutung für die Forschung und für die Praxis 
sowie darum, welchen Einfluss das Design der Einzelfallstudie auf die Be-
deutung der Einzelfallorientierung hat. Des Weiteren geht es um die Be-
deutung der paradigmatischen Begrifflichkeiten quantitativ, qualitativ und 
mixed-method für die einzelfallorientierte Forschung. Außerdem werden 
die in die Zukunft gerichteten möglichen Entwicklungen dargestellt, wel-
che die TeilnehmerInnen als Folge des Symposiums formuliert haben.   
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Das Kategoriensystem kann als Ausgangspunkt für die zielgerichtete Wei-
terbearbeitung einzelner Unterfragen der angestrebten Professionalisie-
rung und Disziplinfindung nützlich sein.  
 
 
Ausblick 
Wir hoffen, mit dieser Dokumentation der Methodenreflexion des Sympo-
siums „Einzelfallorientierte Forschung in der Logopädie / Sprachtherapie» 
die Evidenzbasierung und Disziplinbildung des anerkannten kleinen 
Fachs Sprachtherapie / Logopädie voranzutreiben und einen Beitrag zur 
gemeinsamen Identitätsentwicklung zu leisten.  Die bisherigen weiterfüh-
renden Aktivitäten stimmen hoffnungsvoll: Aus dem ersten Symposium 
heraus entstanden mehrere Arbeitsbündnisse, ein zweites Symposium 
zum Thema Einzelfallorientierung wurde im September 2023 durchgeführt 
und die Organisation eines weiteren Symposiums hat bereits gestartet, so 
dass ein jährlicher Austausch zu erwarten ist. Die Stoßrichtung der Aktivi-
täten entspricht den Empfehlungen des Wissenschaftsrates zur Weiter-
entwicklung der Gesundheitsfachberufe. Ein Zitat aus dem aktuell veröf-
fentlichten Bericht des Wissenschaftsrates (2023) sei daher zum Ab-
schluss dieses Ausblicks angeführt: 
„In Anbetracht der gesellschaftlichen Relevanz und der Dringlichkeit der 
Herausforderungen des Gesundheitssystems / der Versorgungsproble-
matik sieht der Wissenschaftsrat (…) besonderen Förderbedarf, um trag-
fähige Strukturen insbesondere für die Forschung zu schaffen und hier 
auch neue Wege zu beschreiten.“ (WR, S. 52) 
 
Die HerausgeberInnen im Dezember 2023 
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